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Nationalsozialismus ist - rutsche Sendung
De. Goebbels Weicht in Warschau als Ausbeuter-es neuen Deutschlands

Die Ankunft in Warschau
Nach etwa dreistündigem Flug ist Dr.

Goebbels  auf dem Warschauer Flug¬
hafen gelandet, wo er vom deutschen Ge-
sindten von Moltke,  Vertretern der pol¬
nischen Negierung und der Warschauer Be¬
hörden begrüßt wurde.

Dr. Goebbels hat in der deutschen Ge-
lmdtschaft Wohnung genommen. Die Straße,
in der die deutsche Gesandtschaft sich befin¬
det, ist das Ziel vieler Neugieriger, die den
deutschen Minister sehen wollen.

rp . Warschau. 13. Juni.
Die Polnische Hauptstadt stand Mittwoch

im Zeichen des Besuches des deutschen
Neichspropagandaministers Dr . Goeb¬
bels,  der mittag mit dem Flugzeug „Ge¬
neralfeldmarschall von Hindenburg" auf
Einladung der Jntelektuellen -Union in Be¬
gleitung des stell». Pressechefs der Reichs-
regieriing, Ministerialrates Dr . Jahncke.
bes Führers des Reichsverbandes der Deut¬
schen Presse. Gruppenführer Weiß  u . a.
»on Berlin nach Warschau geflogen ist.

Der mit größter Spannung hier erwar¬
tete Vortrag des Reichsministers Dr . Goeb¬
bels im Saal des Warschauer Bürgerklubs
begann einige Minuten nach 18 Uhr. Schon
kurz vor 17 Uhr trafen die geladenen Gäste
ein. Um 17.30 Uhr war der Saal bereits
überfüllt.

Reichspropagandaminister Dr . Goebbels
traf kurz nach 18 Uhr ein. In seiner Be¬
gleitung befanden sich Ministerpräsident
Kolowskr.  Außenminister Dr . Beck,
Vizeaußenminister Szembeck,  der deutsche
Gesandte von Moltke,  der Vorsitzende der
Jntelektuellen-Union. Pros . Zielifki,  als
Gastgeber.

Unter den zahlreichen Gästen sah man
Innenminister Pieracki, hervorragende Ver¬
treter des Regierungsblocks vom Sejm und
Senat mit Oberst Slawek an der Spitze.
Außerdem sah man fast sämtliche Botschaf-

^ ter mit Ausnahme des sowjetrussischen, alle
Gesandten mit ihren Beamten und Militär¬
attaches. Tie deutsche Gesandtschaft war
vollzählig erschienen.

Vor dem Gebäude des Bürgerklubs hatte
sich eine große Menschenmengeangesammelt;
die Zufahrtsstraßen zum Gebäude waren
mit Automobilen besetzt. Ein besonderes Po¬
lizeiaufgebot mußte für Ordnung sorgen. Der
Saal selbst war mit der polnischen National¬
flagge und den beiden Fahnen des Reiches
geschmückt. An der der Eingangstür gegen-
überliegenden Seite hatten eine große An¬
zahl von Photographen Aufstellung genom¬
men.

Kurz nachdem Dr . Goebbels mit den Her¬
ren seiner Begleitung Platz genommen hatte,
erhob sich Prof . Zielinski und richtete an die
Anwesenden einige Worte in polnischer

< Sprache. Er wies auf den Zweck der Reise
des Reichspropagandaministers hin. den er
als einen der hervorragendsten Vertreter des
neuen Deutschlands bezeichnete. Sodann rich¬
tete Prof Zielinski an Dr . Goebbels persön¬
lich einige Worte in deutscher Sprache und
schilderte das allgemeine große Interesse, das
der Besuch des Ministers in Warschau aus¬
gelöst habe. Es seien ihm eine ungeheure An¬
zahl von Briefen und Telegramme zugegan¬
gen, in denen er um Einlaßkarten gebeten
"urde. Mit Rücksicht auf den bestehenden
«iaummangel habe er jedoch Tausende von
Bittstellern zurückweisen müssen. Prof Zie¬
linski, dessen Ausführungen mit starkem Bei¬
lall begleitet wurden , bat sodann Dr . Goeb¬
bels, das Wort zu ergreifen. Als der Reichs-
annister das Rednerpult betrat , steigerte sich
der Beifall zu einer wahren Huldigung,
unter allgemeiner Spannung begann Dr.
Goebbels dann seine Rede.

In seiner Rede führte Dr. Goebbels
n. a. aus:

Es ist nicht leicht, das politische Phä¬
nomen des Nationalsozialis¬
mus.  dem Deutschland seine neue Gestalt
verdankt, vor einem Kreise ausländischer Zu¬

hörer erschöpfend darzulegen. Wenn ich trotz¬
dem den Versuch dazu unternehme , so aus
dem Bewußtsein heraus , daß ohne Kenntnis
nationalsozialistischer Anschauungsweise das
moderne Deutschland nicht verstanden wer¬
den kann.
Der Nationalsozialismus
hak nur innerdeukscheAufgaben

Auf den Nationalsozialismus paßt das
Wort , das Mussolini einmal vom Faschismus
gesagt hat : „Er ist keine Export¬
ware ". Er hat lediglich inner¬
deutsche Aufgaben zu erfüllen,
soweit das Reich außenpolitische Beziehun¬
gen anknüpfen oder Weltinteressen zu ver¬
treten hat . tut es das wie jeder andere Staat
als Nation , die ihr Leben-recht verficht. Da¬
neben gibt es keine Außenpolitik, die der Na¬
tionalsozialismus als Idee betreibt.

Mit Vertrauen und fester Zuversicht schaut
das deutsche Volk heute in seine Zukunft.
Das wirkt sich auch, selbst für das Auge des
stüchtigen Beobachters sichtbar, auf dem Ge¬
riete der Wirtschaft  aus . Die Nation
hat sich in nüchterner Entschlossenheit an ihre
Arbeit gemacht. Die Illusion , daß. wo die
Not am größten, auch die Hilfe am nächsten
sei. ist der Ueberzeugung gewichen, daß
Deutschlands Schicksal'nur in seinem eigenen
Lebens- und Gestaltungswillen liegt.

Der Minister fuhr dann fort, daß die Welt
allen Grund habe, sich ehrlich und unvoreinge¬
nommen mit der neuartigen Erscheinungsform
der Staatsgestaltung auseinanderzusetzen, die
keine andere Absicht verfolge, als Deutschland
mit eigenen Mitteln aus der Krise zu lösen und
damit die Gesamtsorgen der Welt zu entlasten.

Der Minister beschäftig»!: sich anschließendmit der
Iudenfrage.
Man vergegenwärtige sich, so erklärte er, daß
vor unserer Machtübernahme die Juden in
Deutschland das ganze geistige Leben maßgeb¬
lich beeinflußten, daß sie über den Großteil des
im Lande investierten mobilen und immobilen
Kapitals verfügten, daß sie Presse, Literatur,
Bühne und Film absolut und uneingeschränkt
in der Hand hatten, daß sie in großen Städten,
wie beispielsweise Berlin , manchmal 75 Proz.
des gesamten Aerzte- und Juristenstandes stell¬
ten, daß sie durch übermäßige Zinsforderungen
die Landwirtschaft an den Rand des Ruins
brachten, daß sie die öffentliche Meinung mach¬
ten, die Börse maßgeblich beeinflußten, das
Parlament und seine Parteien unter ihrer Ob¬
hut hatten, dabei nur 0,9 Prozent der Bevölke¬
rung waren, und man wird verstehen, daß die
Gegenwehr dagegen geradezu zwangsläufig
war.

Auch in bezug auf das jüdische Problem
haben wir die Wahrheit nicht zu scheuen. Wir
möchten aber wünschen und hoffen, daß der
ehrliche Kampf um die Wahrheit nicht von
vornherein vergiftet wird durch Greuelmärchen
und manchmal fast grotesk anmutende Emi¬
grantenlügen, die einer objektiven Prüfung
nicht im mindesten Stand zu halten vermögen.

In dieses Gebiet gehört auch die Unterstel¬
lung, der Nationalsozialismus verfolge die Ab¬
sicht, durch skrupellose Propaganda die Systeme
anderer Völker zu unterhöhlen und ihnen Ge¬
fahr zu bringen. Wir find in unserer prakti¬
schen Arbeit so sehr mit innerdeutschen Proble¬
men beschäftigt, daß es uns an Zeit und Anlaß
fehlt, über die Grenzen unseres eigenen Landes
hinaus eine mehr oder weniger mystische Welt¬
mission zu übernehmen. Wir haben als junge
Deutsche Achtung vor jedem anderen Volk, das
sich seinein Charakter und feinen Aufgaben ge¬
mäß im Inneren einrichtet. Wir respektieren
seine Ehre und fein Selbstbewußtsein.
Der Nationalsozialismus hak keine inker-
nalionale Sendung im aggressiven Sinn
zu erfüllen. Während der marxistische Kommu¬
nismus von der Absicht beseelt ist, anderen Völ¬
kern und Nationen seine Ideologie aufzuzwin¬
gen, um sie damit in den Prozeß einer inter-
nationalen Weltrevolution hineinzuziehen, re¬
spektieren wir die Eigenart jedes Volkes und
glauben, daß nur auf der Basis eines solchen

Nerpanomstes eine vaueryasle europäische Zu¬
sammenarbeit gewährleistet werden kann. Da¬
mit ist auch unserer festen Ueberzeugung nach
der Weltfrieden am besten gesichert. Wir jungen
Deutschen find von der Erkenntnis durch¬
drungen, daß es in Europa kein Problem
gibt, das einen Krieg erforderlich machen
könnte. Wir sind kein fäbelrasselndes Er¬
oberungsgeschlecht: wir halten es geradezu
sür verbrecherisch, zu glauben , daß die Schä¬
den des vergangenen Krieges,  die
durch fünfzehnjährige Friedensarbeit noch
nicht beseitigt werden konnten, etwa durch
einen neuen  Krieg behoben werden müß¬
ten. Und wir besitzen auch den Mut , dieser
Ueberzeugung vor unserem eigenen Volk
und vor der Welt Ausdruck zu verleihen.
Wir haben sie durch Worte und durch Ta¬
ten untermauert . Unmöglich Scheinendes
haben wir in dieser Beziehung schon mög¬
lich gemacht. Wir glauben aber nicht viel
zu verlangen , wenn wir wünschen und hof¬
fen, daß die Welt uns in diesem ehrlichen
Bestreben zu verstehen versucht und uns
dasselbe Maß von Achtung entgegenbringt,
das wir ihr und ihren Sorgen zollen.
Die Verständigung mit Polen,
vor dessen geschätzten Vertretern zu reden
ich heute die Ehre habe, ist ein Beweis da--
sür, daß es Adolf Hitler und feiner Regie¬
rung ernst ist mit einer auf weite Sicht be¬
triebenen Versöhnung der Völker und einer
Ueberbrückung der Gegensätze, die Europa
nahe an den Rand des Zusammenbruchs
getrieben haben. Auch unser Austritt aus
dem Völkerbund und das Verlassen der Ab¬
rüstungskonferenz stand zu dieser Bereit¬
schaft nicht im Gegensatz. Verhandeln
und arbeiten kann eine ehrlie¬
bende Nation nur mit  Mächten,
die ihr ihre Ehre lassen und den
Stand gleicher Berechtigung
einräumen.  Die Ehre ist ein Faktor im

lnlernakwnaten Bölkerleven, der nicht nach
Belieben zu- und abgesprochen werden kann.
Und es ist nur ein Beweis für die Aufrich¬
tigkeit, mit der wir die Ehre und den na¬
tionalen Lebenswillen anderer Völker ach¬
ten. wenn wir unsere Ehre und unseren na¬
tionalen Lebenswillen von anderen Völ¬
kern in gleicher Weise geachtet wissen wol¬
len. Verdient ein Volk, das nach einem ver¬
lorenen Kriege und schwersten Erschütterun¬
gen moralischer, wirtschaftlicher und politi¬
scher Art sich wieder auf seine eigene Kraft
besinnt, in einer Ricsenanstrengung den
Verfall aufzuhalten versucht, kein Opfer
scheut, um feinen eigenen Haushalt in Ord¬
nung zu bringen , und es dabei weder an
Mut noch an Fleiß fehlen läßt , die Verach¬
tung und die abweisende Kälte der übrigen
Welt?

Muß nicht vielmehr diese übrige Welt
jeden Versuch begrüßen, der mit neuartigen
Methoden an die Lösung der großen Zeit¬
probleme herangeht?

Die Welt wird die Antwort auf diese
Fragen nicht schuldig bleiben dürfen.
Deutschland wartete auf diese Antwort ; und
mit ihm warten alle Völker, die, der Phrase
und des Zankes müde, von ihren Staats¬
männern mit Recht verlangen , daß dem so
maßlos gequälten , aus lausend Wunden
blutenden europäischen Erdteil endlich feine
innere Ordnung und der von allen so heiß
ersehnte Frieden zurückgegebenwird.

Was Deutschland betrifft , so ist es bereit,
aus tiefster Ueberzeugung an diesem edlen
Werke mitzuarbeiten . Immer noch hält es
feinen ehemaligen Feinden , von denen es
nur wünschen kann, daß sie einmal feine
Freunde werden mögen, die offene Hand
entgegen.

Die Welt fragt voll banger
Besorgnis : Wann wird in diese
Hand eingeschlagen?

Der Führer spricht mit Mussolini
Berlin , 13. Juni.

Nachdem es feit langem der Wunsch des
italienischen Regierungschefs und des deut¬
schen Reichskanzlers war , sich persönlich
kennenzulernen und über die allgemeine
politische Lage zu unterhalten , werden sich
die beiden Staatsmänner heute, am 14, Juni,
in Venedig treffen.

MarMen als SilssvoliMen.jaSesterreich
Blamierte Lügner

ek . Wien, 13. Juni.
Während die marxistischen Sprengkolonnen

im ganzen Lande ihre Tätigkeit fortsetzen,
während die Regierung zu immer neuen Ver¬
haftungen von Nationalsozialisten schreitet,
haben die Marxisten eine neue Methode
der inneren Zersetzung des Doll¬
fuß - Systems  gefunden. In einem Aufruf
wenden sich Führer des ehemaligen Republi¬
kanischen Schutzbundes an ihre Anhänger und
fordern sie auf, in die Hilfspolizei¬
formationen einzutreten,  wobei sie
dem Bundeskanzler gleichzeitig Gefolgschafts¬
treue geloben. Begründet wird dieser Schritt
mit der Notwendigkeit, „dem Lande wieder
Ruhe und Ordnung zu geben".

Die Regierung scheint von diesem verdächti¬
gen Angebot der Böcke, die Gärtner werden
wollen, allen Ernstes Gebrauch machen zu
wollen.

Im übrigen wird die Lügenhetze über die
nationalsozialistische Urheberschaft der Eisen¬
bahnattentate noch immer fortgesetzt. Daß dabei
mancher Blödsinn^passiert, braucht nicht Wun¬

der zu nehmen. So soll das Sprengstossmaie-
rial , das in Telfs  bei Innsbruck gefunden
wurde, nach den amtlichen Mitteilungen der
österreichischen Behörden die Aufschrift „Ber-
lin-Charlottenburg , Reichswehrministerium,
Prüfungsstelle " getragen haben. Das Pech da¬
bei ist, daß es ei n e „P r ü f u n g s st e l l e"
genannter Einrichtung im Reichs-
wehrministeriumgarnichtaibt  —
so daß nur die Tatsache übrig bleibt, daß d i e
Herkunftsbezeichnung  des Spreng¬
stoffes bewußt gefälscht wurde , um
von den wirklichen Tätern — den
Marxisten — abzulenken.  Und die
österreichische Regierung fällt prompt auf solche
Mätzchen hinein!

Auch die amtliche „Wiener Zeitung ", die
bisber führend an der Lügenhetze gegen den
Nationalsozialismns und das Reich beteiligt
war , zieht bereits andere Saiten auf . Das
Blatt erklärt , daß „Meldungen , die von einer
bereits erfolgten lückenlosen Aufdeckung der
Zusammenhänge der unterschiedlichen An¬
schläge und ihrer Urheber wissen wollen, den
Tatsachen vorauszneilcn scheinen, doch sind
immerhin Symptome vorhanden , die aus
das Bestehen einer einheitlichen Terror¬
organisation Hinweisen". Das klingt schon
wesentlich anders , als man es bisher dar¬
gestellt hat.
Neue Anschläge

Am Mittwoch wurden wieder eine
Reihe von kleineren Anschlägen
dnrchgeführt . In einer Fernsprechzelle
in Wien  explodierte eine mit Schwarzpul¬
ver gefüllte Schrapnellhülse , die Sachschaden
anrichtete. Auf derBahnstreckeWie n—
Preßburg,  noch im Wiener Stadtgebiet,
in Niklasdors in Oberösterreich
und inDeutsch - WagramimMarch-
selde  wurden auf Bahngleise Sprengstofs-
anschläge ausgeführt , doch konnte der Scha¬
den überall in kurzer Zeit behoben werden.



Neuerliche Erhöhung derstanz. Nüftunasausgaben
Von 2980 auf 3126 Millionen Franken

Paris . 13. Juni.
In der Kammer ist der Bericht über die

von der Regierung für Verteidigungszwecks
beantragten Nachtragskredite verteilt wor¬
den. Die Kreditanforderungen , die zunächst
2 980 Millionen Franken betrugen, sind aus
Grund gewisser von der Regierung vorge-
nvmmener Abänderungen auf 3 120 Millio¬
nen Franken gestiegen.

Im einzelnen setzen sich die Nachtrags¬
kredite aus folgenden Posten zusammen:

Kriegsmini st erium:  1 275 Millio¬
nen Franken (früher 1 175 Millionen Fran¬
ken und zwar 220 Millionen für die Artil¬
lerie und 1055 Millionen für die Pionier-
truppen;

Kriegsmarinemini st erium:  865
Millionen Franken (früher 825 Millionen
Franken),

Luftwaffe:  unverändert 980 Millio¬
nen Franken.

Die EaaraWirlnruirgskominWon
KI. Senf, 13. Juni.

Ein hiesiges Blatt will wissen, daß als
Mitglieder der Abstimmungskommifsion im
Saargebiet in Aussicht genommen sind: Dei
Holländer deIongh,  der Schwede Rohd«
und der Schweizer Henry.  Generalsekretär
soll die Amerikanerin Sarah Wambaughwerden.

Tie Lifte ist noch nicht endgültig, da der
Schweizer Henry seine Zustimmung noch
nicht gegeben hat . Auch die Zustimmung der
Mitglieder des Völkerbundrates ist noch aus¬
ständig.

Sumer neuêut«r>
katastrvMn in Amerika
Tornado über Chile — Die Erde bebt

Neuyork, 13. Juni.
Die Nachrichten über schwere Unwetter¬

katastrophen in Mittel- und Südamerika neh¬
men in den letzten Tagen in ungewöhnlicher
Weise zu. Die schon gemeldeten Stürme und
Wolkenbrüche in El Salvador und Honduras
sind die schwersten seit Jahren.  In
Honduras ist der Sachschaden ungeheuer, lieber
1000 Personen sind umgekommen. Aus San¬
tiago de Chile wird berichtet, das, die Stadt
Concepcion  von einem neuen heftigen
Tornado schon zweimal innerhalb der letzten
14 Tage heimgesucht worden ist. 50 Häuser find
zerstört. i«8Atr ^
Sri riner JamvkerexpWva

Schanghai, 13. Juni.
Wie erst fetzt bekannt wird, erfolgte vor eini¬

gen Tagen auf einem chinesischen Dampfer vor
Kanton eine Kesselexplosion.  Ein Teil
des Dampfers versackte und ritz über 100 Per¬
sonen mit in die Tiefe. Bisher konnten 168
Leichen  geborgen werden. Der Kessel war
uberheüt worden.

Verbrecher an der Wirtschaft
Maßnahme« der württ. Regierung gegen de« Verband der KohleuhSndler

Im Anschluß an sein Vorgehen gegen dev
Verein Württ . Kohlenhandlungen e.V. Stutt-
zart gibt das Württ . Wirtschafts-
Ministerium bekannt, daß Sannnel
lieferungen von Hausbrandkohle an FirmenVereine und Verbände, die, einer längst
eingebürgerten Uebung folgend, schon in dev
vergangenen Jahren ihre Arbeiter und An¬
gestellten oder ihre Mitglieder mit Kohlen
beliefert haben, bis auf weiteres nicht unter¬
bunden werden dürfen. Die beteiligten Kreise
werden aufgefordert , sich in Fällen , in denen
die Sammelbelieferung vom Kohlenhandel
unterbunden wird, sofort an das Wirt¬
schaftsministerium zu wenden.

*
Wiederholt wurde in letzter Zeit von

führenden Persönlichkeiten mit eindrucks¬
voller Offenheit erklärt, es sei leider zurzeit
gänzlich unmöglich, die Löhne der Arbeiter
zu erhöhen, ehe das Millivnenheer von Er¬
werbslosen wieder Arbeit und Brot gefunden
habe. Selbstverständliche Voraussetzung sei
hierbei, daß sich andererseits die Lebens¬
haltungskosten der Arbeiterschaft nicht er¬
höhten, jede direkte oder indirekte Lohn¬
kürzung vermieden wurde und auch andere
Berufsstände im Interesse der Allgemeinheit
und in Erkenntnis der Schicksalsverbunden¬
heit mit dem deutschen Arbeiter darauf ver¬
zichteten, ihr Einkommen zu erhöhen.

Leider gibt es immer noch gewisse Kreise
der Wirtschaft, die es zwar vortrefflich ver¬
stehen. das Wort „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz" zur Förderung ihrer eigensüchti¬
gen Interessen zu mißbrauchen, die aber
nicht daran denken, ihren arbeitenden Volks¬
genossen die Rücksicht entgegenzubringen, auf
die sie im nationalsozialistischen Staat be¬
sonderen Anspruch haben. Dies zeigen fol¬
gende Vorgänge:

In weiten Teilen der württ . Industrie
bestand seit Jahrzehnten die Gewohnheit,
die Belegschaft bei dem Bezug von Kohlen¬
vorräten für den Winter in der Weise zu
unterstützen, daß die Firmen die Kohle durch
Vermittlung des Kohlenhändlers waggon¬
weise bezogen und diese wieder in kleinen
Mengen an die Belegschaften abgaben, und
zwar zu dem Preis , den die Firmen selbst bei
waggonweisem Bezug bezahlen mußten. Daß
dieses Verfahren in vielen württ . Industrie¬
betrieben angewandt wurde , war ein treff¬
licher Beweis für das in der schwäbischen
Industrie weithin vorhandene Gefühl der
solidarischen Verbundenheit zwischen Be¬
triebsleitung und Belegschaft.

Schon im Mai 1933. also bald nach der
Machtergreifung des Nationalsozialismus,
hat nun der Verein Württ . Kohlen-
handl ungen  ein Rundschreiben an seine
Mitglieder erlassen, in dem diese aufgefor¬
dert wurden , rücksichtslos jede Aufforderung
zu Sammel - oder Belegschastsbelieferungen
abzulehnen. Jeder Kohlenhändler , der gegen
diese Bestimmungen verstoße, werde zur Ver¬
antwortung gezogen und als Schädling des
Kohlenhandels bezeichnet werden.

Da es nicht verantwortet werden konnte.

)ie Arbeiter und Angestellten schutzlos dem
nicksichtslosen Vorgehen einer Jnteresfenten-
zruppe preiszugeben, hat der württember-
zische Wirtschaftsminister . Professor Dr.
öehnich.  seinerzeit sofort eingegrif-
len . In persönlichen Besprechungen wurde
wm Kohlenhändlerverein eindringlich vor¬
zehalten. daß seine Stellungnahme mit
lationalsozialistischem Geist nicht zu verein¬
baren sei. Der Wirtschaftsminister hat an¬
geordnet, daß solche Sammelbelie-
serungen unter keinen Umstän¬
den unterbunden werden dürfen.

Bald aber zeigte es sich, daß der Verein
Württ . Kvhlenhandlungen nach wie vor be¬
strebt war , die Sammelbelieferungen zu
unterbinden . Geschah dies zunächst unter
der Hand , so ging der Verein im Frühjahr
1934 dazu über, die Kohlenhändler erneut
unter Druck zu setzen und sie von der Durch¬
führung der Sammelbelieferungen abzu-
halten . Zahlreiche Vertreter von Belegschaf¬
ten führten beim Wirtschaftsministerium
Beschwerde.  Sie wiesen mit Recht da¬
rauf hin, daß die Sammelbelieferungen nicht
ohne allerschwerste Gefährdung der Ver¬
bundenheit zwischen Gefolgschaft und Be¬
triebsführung eingestellt werden könnten und
daß jetzt schon in der Arbeiterschaft eine
große Erregung über die immer erneuten
Versuche der Kohlenhändler herrsche, die
Sammelbelieferungen entgegen den Anord-
nungen des Wirtschaftsministers abzuschas-
fen.

Wirtschaftsminister Pros . Dr . Sehnich
hat deshalb gestern mit Unterstützung der
Politischen Polizei durch zwei Beamte seines
Ministeriums eine Durchsuchung der
Geschäftsräume und Akten des
Vereins Württ . Kohlenhand¬
lungen  e . V. vornehmen lassen mit dem
Ziele, genaue Feststellungen darüber zu tref¬
fen, ob und welche Maßnahmen von dem
Verein zur Unterbindung der Sammelliefe¬
rungen getroffen worden sind und wer hier¬
für die Verantwortung trägt.

Die Erhebungen sind noch im Gange. Jetz
schon ist aber festgestellt, daß der Kohlenhänd¬
lerverein entgegen den wiederholten, ihm pev
sönlich vom Wirtschaftsminister gegebenen ein¬
deutigen Weisungen schon im April 1934 ar
seine Mitglieder Kauf- und Lieferungsbedin¬
gungen hinausgegeben hat, in denen die Aus
führung von Sammelbestellungen jeder Ar
(auch zu normalen Preisen !) ausnahmsloi
untersagt wurde. Der Kohlenhändlervereii
ging so weit, seinen Mitgliedern auch die Bei
fuhr von Kohlen für Sammelbestellungen z»
untersagen, falls Sammelbesteller von dritte:
Seite beliefert werden sollten. Den Kohlen
Händlern, welche diesem Verbot entgegenhan
deln, wurde Anprangerung bei allen Kohlen
Händlern angedroht. Die Verantwortung sü
diese Stellungnahme des Kohlenhändlervererni
haben neben dem Syndikus , Dr . Zerr,  de
Vorsitzende des Vereins Württ . Kohlenhand
lungen und der Vorsitzende des Kohlenhändler
Vereins für das Stuttgarter Wirtschaftsgebis
zu tragen. Besonders schwer fällt ins Gewichi

baß Dr . Zerr dem Vernehmen nach in ein«.
Schreiben an Berliner Stellen Aeutzerunge»
getan hat, die geeignet sind, die Autorität o«
Staatsführung zu untergraben.

Es besteht kein Zweifel darüber, daß dj«
Schuldigen zur schärfsten Verantwortung « .
zogen werden. Der Staat Adolf Hitlers hat
sorgfältig darüber gewacht, daß die Wirtschaft
ungestört von politischen Eingriffen ihre Wie-
deraufbauarbeit durchführen kann. Er ka«,
aber keinesfalls dulden, daß die Wirtschaft
klare und unzweideutige Anordnungen der
Staatsgewalt mit Füßen tritt und daß Bert«,
ter des Handels ohne jede Rücksicht auf die Le-
bensinterefsen anderer ihre eigenen JntereFe»
zu fördern versuchen.

Das energische Durchgrerfen des Wirtschasts-
Ministers wird in allen beteiligten Kreise»
freudig begrüßt werden. Der Arbeiterschaft
wird es ein erneuter Beweis dafür sein, dah
der Staat Adolf Hitlers ein zuverlässiger Sach¬
walter seiner berechtigten Belange ist und kch
die solidarische Verbundenheit zwischen Be-
triebsführung und Belegschaft keine Phrase,
sondern Wirklichkeit ist.

Roter Terror tu Frankreich
Zl. Paris , 13. Juni.

Die innerpolitische Krise in Frankreich
scheint sich von Tag zu Tag zu verschärfe».
Immer wieder kommt es zu scharfen Zusam¬
menstößen zwischen den Rechts- und Links¬
verbänden . wobei die Linksverbände in der
Wahl der Mittel zur Bekämpfung der
Nechtsgruppen keineswegs kleinlicher find
als es die deutschen Marxisten und Kommu¬
nisten waren.

So kam es Dienstag abend gelegentlich
einer Kundgebung der Feuerkreuzler in 6t
Etienne  zu einem organisierten Uebev-
fall der Marxisten , der schließlich in eine
regelrechte Straßenschlacht ausartete . Die
Marxisten hatten gegen die Kundgebung der
Feuerkreuzler eine Demonstration Vera«,
staltet. Trotz umfangreicher Absperrung»
durch Polizei, Gendarmerie und Republik«.
Nische Garde brach die Maste zum Vev>
sammlungslokal der Feuerkreuzler durch.
Als die Polizei scharf vorging , warfen die
Marxisten zwei Straßenbahnwagen um und
errichteten an verschiedenen Stellen der
Stadt Barrikaden , von denen aus sie die
Polizisten mit Steinen und ausgeristene«
Baumstümpfen bewarfen. Trotzdem machte
die Polizei von der Schußwaffe keinen Ge¬
brauch. Insgesamt wurden 35 Demonstran¬
ten und 5 Polizisten verletzt.

Geschäftliches (außer Verantwortung de»
Schriftleitung)

Ihre Frisur hält besser und länger , wen»
Sw nach jeder Kopswasche mit „Haarglanz"
nachspülen. Dadurch wird das Haar neu¬
tralisiert, es erhält Festigkeit, Elastizität Md
glänzt wundervoll. „Haarglanz " liegt jede»
Beutel Schwarzkopf-Schaumpon zu 20 Pfennig
bei. Blonde nehmen die Sorte „Kamillen-
Extrakt" , für dunkles Haar eignet sich
besonders die Sorte „Nadelholzteer".
Dann gibt es noch die neutrale Sorte
mit „Veilchengeruch" für jedes Haar.
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(64. Fortsetzung.»
Auch draußen war am Nachmittag tüchtig geschuftet wor¬

den Die Möbel waren angekommen, die dringendsten Repa¬
raturen fertiggestellt und die Vorhänge und Beleuchtungs¬körper montiert

Wendrich zögerte nicht, dem wackeren Wieland, der die
Arbeiten geleitet hatte, seine Anerkennung auszusprechen.
„Es icheim in der Tat , daß ich einen guten Griff mit Ihnen
lat . Kommen Sie mit herein, wir wollen uns über Ihr Ge¬
halt einig werden!"

Das Erkerzimmer sah nun freilich anders aus als am Vor¬
mittag . An den Fenstern hingen dunkle, schwere Brokat¬
vorhänge. die »ehr gut zu dem satten Ton der Möbet paßten.Die Lampen des Kronleuchters tauchten den Raum in eine
Fälle von Licht.

Wendrich letzte sich an den Schreibtisch, hieß den Verwalter
Platz nehmen und bot ihm eine Zigarre an

„Frau Krüger, die soeben die Gartenwohnung bezogen hat.
wird Ihnen einen Teil Ihrer Pflichten abnehmen Ich hoffe,
daß em gutes Einvernehmen zwischen Ihnen beiden herrschenwird !"

Wieland lächelte. „Wir haben uns bereits ein bißchen an-
gesreundet. Eine sympathische Frau !"

Dann sprach man über das Gehalt. Die Angelegenheit
wurde zu Wielands höchster Zufriedenheit erledigt.

„Aber nun will ich Ihnen nicht länger die wohlverdiente
Ruhe oorenthalten, lieber Wielandl Morgen heißt es jawieder aus den Beinen lein!"

Die folgenden Tage waren ausgefüllt von Besprechungenmir den Handwerksleuten, von langen Besuchen in den Ge¬
schäften und Kunsthandlungen

Mit besonderer Begeisterung verfolgte der funge Hausherr
die Arbeiten im Garten Zusehends verschwand der Zustand
der Verwilderung und verwandelte sich in freundliche Anmuk
Die Wege bedeckten sich mit weißem Kies, das Unkraut fiel
der Vernichtung anheim, und an dem Stück Seeufer , das
zum Besitztum gehörte, entstand ein Bootsteg

Im Wintergarten waren die zerbrochenen Scheiben durch
neue ersetzt, dce Blumenkästen gestrichen und mit frischer Erde

gefülll worden. Der Gärtner versprach, daß sich bis zum
Herbst eine üppige Flora entwickeln würde.

Und dann kam der Abend, an dem der letzte Arbeiter das
Haus verließ. Nun erst fühlte sich Wendrich richtig daheim.Er wurde nicht müde, durch die Räume zu schreiten, - ie
Lampen einzuschalten und sich mit Stolz des Erworbenen zufreuen

Nun fehlte nur noch die geliebte Frau , der er all dies
schenken durfte.

23. - :
VerlagsSirektor Grautoff , ein großer , hagerer Mann mit

grauen Bartkoteletten , bot seinem Besucher eine Zigarre an.„Wer es auch so schön haben könntel Aber wir armen
kleinen Leute - na ja ! Eigentlich sollte ich boshaft iein
und auf der Einhaltung Ihrer Kündigungsfrist bestehen."

„Sie übertreiben, lieber Herr Direktor! So schrecklich
empfand ich meine Tätigkeit in Ihrem Hauke nicht. WennSie wünschen - "

„Aber nein !" wehrte der Direktor lächelnd ab „Wir
wollen doch den jungen Hildebraud nicht noch einmal drei
Monate warten lasten!"

Wendrich machte ein freudig erstauntes Gesicht. „Sie
akzeptieren also meinen Vorschlag?"

„Ich verlasse mich auf Ihr Urteil Da Sie den Mann
für die Uebernahme Ihres bisherigen Postens geeignet
halten, will ich es gern mit ibm versuchen!"

Er erhob sich und reichte ' "brich die Hand. „Also dann
leben Sie wohl. Herr Wendrich, und alles Glück für die Zu¬
kunft! Ich bedauere Ihr Ausscheiden aus unterem Haule
sehr. Wenn unser „Deutsches Magazin " heute an führender
Stelle steht, so ist das nicht zuletzt Ihr Verdienst. Immer¬
hin — ein kleiner Trost, daß Sie uns als freier Mitarbeitererhalten bleiben!"

Dann kam - er Abschied von Hildebrand.
Der glaubte zunächst an einen schlechten Scherz. „FangenSie doch nicht gleich am ersten Tag schon wieder mit Ihrenalbernen Witzen an !"
„Wenn ich's Ihnen sage! Eben komme ich vom Direktor !"
„Ja . aber wieso denn ? Was wollen Sie denn treiben?

Etwa einen Gemüsehandel anfangen ?"
„Ich möchte es mit der Schriftstellerei versuchen!"
„Allmächtiger Gott !" stöhnte Hildebrand „Und wovon

wollen Sie leben, wenn ich mir die Frage erlauben darf ?"
Wendrich lächelte. „Es wird schon werden!"
Plötzlich nahm Hildebrands Gesicht einen erschreckten Aus¬

druck an. „Sagen Sie . Wendelin. was ist das mit Frau
Prenner ? Das ist ja entsetzlich! Mein« Braut war ganzverzweifelt, als ich ihr die Zeitung zeigte!"

Wendrich gab einen kurzen Bericht des Geschehenen. „Dre
Anklage ist unhaltbar , jeden Tag erwartet mein Anwalt die
Haftentlassung. Uebrigens — Ihre Braut — jagen Sie?
Haben Sie sich Senn inzwischen verlobt?"

Das war nun das rechte Thema für Hildebrand „Na und
ob!" strahlte er „Das entzückendste Mädel der Welt! Und
wer — glauben Sie — ist mein Schwiegervater ?"

„Keine Ahnung !"
Hildebrand wölbte die Brust . „Geheimrat Professor Bev-gius von der Berliner Universität!"
„Hoho!" staunte Wendrich. „Darf man das auch glauben?"
Nun war an Hildebrand die Reihe zu erzählen. Er rat erausführlich.
Wendrich räusperte sich vielversprechend. „Da darf ich

Ihnen also aus zweifachem Anlaß gratulieren . Einmal dem
glücklichen Bräutigam und dann — dem neugebackenen Chef¬redakteur !"

„Was — jagen Sie da ?" stotterte Hildebrand.
„Jawohl , mein Lieber, Sie werden mein Nachfolger! Ich

habe es beim Alten durchgesetzt!"
Er hatte es kaum geiagt, da mußte er sich schleunigst hinter

dem Schreibtischiestel in Sicherheit bringen , denn Hildebrand
war aufgesprungen und drang mit der großen Redaktions-
ichere auf ihn ein.

„Wendelin! Schwören Sie einen heiligen Eid. daß Sie
die Wahrheit sprechen — oder ich stoße Ihnen diesen Dolch
ins Herz!"

Wendrich schwor. „Aber machen Sie mir keine Schande,
Hildebrand ! Außerdem hoffe ich selbstverständlich, daß Sie
meine Beiträge annehmen und gut honorieren werden !"

„Wenn sie brauchbar sind — warum nicht?" sagte Hilde»
brand im Bewußtsein 'einer neuen Würde . Dann klopfte er
dem Kollegen mitleidig auf die Schulter . „Im Vertrauen —
Liese bekommt zehntausend Mark Mitgift . Was sagen Sienun ?"

Wendrich war zerknirscht. „Ich werde dann und wann z«
Ihnen pumpen kommen!"

„Tun Sie es. lieber Wendelin ! Für einen alten Kollege«
habe ich immer ein mitfühlendes Herz!"

Wendrich hatte schon die Türklinke in der Hand, da wandt«
er sich noch einmal um „Beinahe hätte ich vergessen: Sie
müssen mich einmal besuchen, Hildebrand ! Ich habe mir
nämlich da draußen am Sch'achteniee ein Stückchen Land zu»
gelegt — mit einem netten WochenendhäuschenI Ein bißche»
bescheiden und primitiv zwar alles, aber sonst ist es rechtgemütlich!"

„Mein Gott , wie leichtsinnig. Wendelint Da sind ja Ihre
ganze« Ersparnisse drausgegangenl"

kLartkeNana talstl



Aus dem Heimatgebiet
Dir heutige Ausgabe euthült als Souder¬

beilage „Die deutsche Frau".
E ig . Wetterdienst . Ausgeglichener

Luftdruck läßt keine Veränderung erwarten.

Volksdeutsche Spserwoche 1SS4
Der Samstag und Sonntag dieser Woche,

wie auch die nächste Woche (17.—23. d. M .)
stehen im ganzen Reich im Zeichen des VDA.
Der Volksbund für das Deutschtum im Aus¬
land steht im Kampfe für die Behauptung
deutschen Wesens in der Welt in vorderster
Front ; cs gilt, mehr als 9000 deutsche Schulen
im Ausland zu unterhalten und dafür zu sor¬
gen, daß bestes deutsches Blut nicht wie seit
Jahrhunderten als Kulturdünger für andere
Nationen zugrunde geht. Diese 9000 Schulen
find heute Träger des nationalsozialistischen
Gedankengutes und nicht umsonst hat Reichs¬
minister Dr . Frick auf der überwältigenden
Pfingsttagun -g des VDA. in Mainz und Trier
das Wort geprägt, daß sich kein Nationalsozia¬
list der Forderung entziehen darf, die der
VDA. als Mittler und Treuhänder -des deut¬
schen Volkstums in Grenzland und Ausland
an ihn stellt. Darum gebt an den Opfertagen
den Sammlern und Sammlerinnen des VDA-,
BDM . und der HI ., gerne eure kleine oder
große Spende ; das Abzeichen des VDA. muß
in diesen Tagen von jedem Deutschen als Zei¬
chen der Volksverbundenheit über Länder und
Meere getragen werden.

V/Z/O/r/if
Als Abschluß der Volksdeutsche« Werbe¬

woche für das Deutschtum im Ausland hat die
Ortsgruppe des VDA. eine Siebenbürger
Volkskunstgruppe verpflichtet, deren Darbie¬
tungen ein glänzender Ruf vorausgsht . Herr¬
liche alte Trachten, köstliche Reigentänze, ein
Spiel von „König und Tod", Volkslieder und
Volksweisen sind zu sehen und zu Höven; es
handelt sich um Volkskunst im besten Sinne
des Wortes . Der Abend findet im Schwarz¬
waldhof (großer Saal ) am Mittwoch den 20.
ds. Mts ., abends 8.30 Uhr, statt und steht
unter Leitung von Frau Gina Connerth aus
Hermannstadt in Siebenbürgen . Der Vorder - j
kauf der Eintrittskarten hat bei den Mitglie¬
dern des VDA. Löbich (Buchhandlung) und
Jllmann (Feinkosthaus) begonnen; mit einem
ausverkauften Saal ist zu rechnen.

Am Samstag den 16. Juni beginnt die
diesjährige Spielzeit des Landes¬
kurtheaters.  Zur Aufführung kommen
Schau- und Lustspiele sowie Operetten . Bei
der Auswahl der Stücke wurde darauf gesehen,
in erster Linie die erfolgreichen Dichter der
Neuen Zeit zu Worte kommen zu lassen, jedoch
auch das gute, altbewährte Lustspiel wird ge¬
pflegt werden. — Als erste Vorstellung kommt
am Samstag abend Uhr das reizende Lust¬
spiel „Herr Senator " von Schönthan und
Kadelburg zur Aufführung . — Am Sonntag
abend folgt dann die außergewöhnlich erfolg¬
reiche Bauernkomödie „Krach um Jolanthe"
(eine Metzelsuppe) von dem deutschen Dichter
und Handwerksmeister August Hinrichs.

Wie in früheren Jahren steht das Kur-
theater wieder unter Leitung von Intendant
Richard Krauß (Stadttheater Heilbronn ). —
Das darstellende Personal wurde teilweise aus
der Heilbronner Künstlerschar entnommen,
teilweise auch neu verpflichtet. Es dürfte Ge¬
währ dafür gegeben sein, daß sich auch die dies¬
jährigen Aufführungen auf dem bekannt hohen
künstlerischen Niveau halten.

»
Conweiler, 13. Juni . Im Kampf gegen die

ewig Unzufriedenen sprach am Dienstag abend
unser Kreisleiter Böpple vor einer gut be¬
suchten Versammlung . In seiner alles mit¬
reißenden Art führte er aus : Solange es
Menschen gibt, werden Fehler gemacht, aber
wir erkennen unsere Fehler und verbessern sie
nach Möglichkeit. Eine gesunde Kritik ist gut;
aber offen und frei heraus muß es sein. Solche
aber, die aus Gewohnheit und grundsätzlich
nörgeln , sind die Volksschädlinge. Jeder mutz
freudig und pflichtbewußt in Kameradschafts¬
geist Mitarbeiten am Neubau unsres Vater¬
landes und darum auf gegen solche Mies¬
macher und Stänker ! Voranzugehen hat in
diesem Kampf die SA -, die heute Volksgut ge¬
worden ist. Als Garant und Schwungmasse
der Revolution hat sie zu zeigen: Wir kämpfen
in der Politik nicht gegen den deutschen Volks¬
genossen, sondern wir ringen um seine Seele.
Im zweiten Teil sprach Kreisgeschäftsführer
Rothfuß über Zweck und Ziel der NS .-Hago.
Er zerstreute manches Bedenken und gipfelte
in dem Satz : Auch hier Gemeinnutz vor
Eigennutz. Alter Kampfgeist leuchtete aus
seiner Aufforderung zur Mitarbeit gegen die
Meckerer und Spießbürger in den Handwer-
kerstnben. Ortsgruppenleiter Müller -Arnbach
eröffnete die Versammlung und dankte nach
Schluß dem Redner . Er forderte jeden auf,
sich weiterzubilden als Nationalsozialist durch
Besuch der Sprechabende und Lesen unserer
NS .-Presse. Zur Verschönerung des Abends
leitete die hier ansässige Sturmbannkapelle ein
mit dem schneidig gespielten Parademarsch der
Olgagrenadiere und ließ nach verschiedenen
Märschen ausklingen mit dem Badenweiler.
Nach Singen der Nationallieder und einem
dreifachen „Sieg -Heil" auf : Alles für Deutsch¬
land und mit unsrem Führer ! schloß die alle
befriedigende Verfammlung.

Kapfenhardt , 13. Juni . Am letzten Freitag
abend sprach in unserem -vollbesetzten Schul¬
lokal Pg . Pfarrer Schäffer aus Höfen über
das Thema : „Miesmacher und Nörgler " und
erntete lebhaften Beifall für seine zweistün¬
digen Ausführungen , die mit großer Aufmerk¬
samkeit von der gutbesuchten Versammlung
angehört wurden . Bei jedem Teilnehmer
wurde wieder das Vertrauen zu Regierung
und Staat gestärkt. Manchem hiesigen Bürger,
der nicht anwesend war, hätte solche Aufklä¬
rung nichts geschadet. Der politische Leiter
gab wie am Anfang so auch am Schluß der
Versammlung noch treffliche Worte an die An¬
wesenden mit.

Pforzheim , 14. Juni . Das Opfer eines
eigenartigen Unglücksfalls wurde ein sechzig¬
jähriger Goldschmied in Niesern, der Sonntag
früh bewußtlos im Kirnbach gefunden wurde.
Er scheint mit dem Fahrrad verunglückt zu
sein und stürzte in der dem Fall folgenden
Ohnmacht in den Bach. Am Dienstag ist er
im städt. Krankenhaufe seinen Verletzungen
erlegen, ohne wieder zu Bewußtsein gekom¬
men zu sei n.

Zum ersten Male seit der Neuordnung der
-deutschen Wirtschaft hatte -das obere Enztal
Gelegenheit, in dem Treuhänder der Arbeit
für Südwestdeutschland Dr . Kimmich  einen
berufenen Ausdeuter des Gesetzes der natio¬
nalen Arbeit zu begrüßen und zu hören. Er
sprach gestern Mittwoch abend im „Hirsch" in
Calmbach vor einer großen Zuhörerschaft aus
den Kreisen der Wirtschaft, sowohl Betriebs¬
führern als auch Vertrauensmännern der Ge¬
folgschaften und BZ .-Obleuten.

Die gründliche Wandlung in der Artung
der Betriebsgemeinschaft stellte der Redner an
den Anfang seiner Ausführungen . Nicht
das Werk , sondern der Mensch
stehe künftig im Mittelpunkt der
Obsorge  aller im Betrieb vereinigten Men¬
schen, vor allen Dingen als Pflicht vor dem
Betriebsführer . Es sei klar, daß die Grundlage
der neuen Auffassung auf dem gegenseitigen
Vertrauen und auf der Treue beruhe, wie¬
derum als Aufgabe besonders des Betriebs-
führers , der durch die Tat und als Vorbild
das Vertrauen erwerben könne. Beiderseitig
müsse -der gute Wille vorausgesetzt werden
können. Die Gefolgschaft müsse im Betriebs¬
führer den beratenden und fördernden Kame¬
raden sehen; das Persönliche Verhältnis , das
sich in kleineren Betrieben von Mensch zu
Mensch herausbilden solle, finde im Groß¬
betriebe eine Mittlerstelle in Gestalt des Ver¬
trauensrats , dessen Aufgabe nachdrücklich als
eine ausgleichende und begütigende vorgefehen
sei, ungeachtet der berechtigten Beschwerden
über Mißstände, die er zu beheben hat. „Der
Betrieb sei der beste, der auf der Tagesord¬
nung des Vertrauensrats keine Beschwerden
zu beraten habe." Menschliche Schwächen wer¬
den namentlich in einer größeren Gemeinschaft
immer zutage treten , doch sie werden geringe
Auswirkung zeigen, wenn der Grundsatz fest¬
gehalten werde: die Gesinnung des Willens
zur Verständigung , wie sie der Dichter Kerner
bei seiner Verheiratung in die Worte kleidete:
„Wenn wir uns schon einmal haben, so wollen
wir uns wenigstens gerne haben."

Der Redner wußte diese Mahnung zur Zu¬
sammenarbeit in gegenseitigem Vertrauen mit
eindringlichen Worten darzulegen und an
Beispielen aus dem wirklichen Leben zu er¬
klären, so daß die Zuhörerschaft mit gespann¬
tem Interesse -den Ausführungen folgte. In
diesem Sinne müsse die Betriebsgemeinschaft
sich als eine auf Gedeih und Verderb verbun¬
dene Familie fühlen. Wenn diese Einstellung
überall durchgedrungen sei, dann könne der
Staat die Betriebsgemeinschaft sich selber über¬
lassen, dann sei das Ziel erreicht. Vorläufig
habe jedoch der Staat im Gesetz der nationa¬
len Arbeit eine klare und eindeutige Rechts¬
grundlage  ausstellen müssen, so verständ¬
lich, daß jedem, der lesen kann, dessen Sinn
einleuchte. Ganz anders wie die nur den ge¬
wiegten Rechtskundigen zugänglichen Bestim¬
mungen früherer Zeit mit ihren Fallgruben
und Dornhecken. Jetzt heiße es einfach: die
Tat muß gewertet werden nach der Gesinnung
aus der sie entstand. Hier habe der Treuhänder
der Arbeit zu entscheiden, und der Redner als
ein solcher erklärte, daß er in seinem Wir¬
kungskreis den sonst so beliebten Stammkun¬
den das Wiederkommen nach Möglichkeit ver¬
leiden werde.

Sodann behandelte der Redner die heikle
Lohnfrage.  Sie solle grundsätzlich inner¬
halb der Betriebsgemeinschaft zu lösen ver¬
sucht werden. Die Reichsregierung habe wirt-
fchaftlich sinnvolle Grundsätz aufgestellt; vor
der Steigerung des Lohnes steht als gegen¬
wärtig alle Kraft beanspruchende Aufgabe die
Beseitigung der Arbeitslosigkeit. Vorläufig
solle es im großen Ganzen beim bestehenden
Stand bleiben, unter Anerkennung der durch
höhere Leistungen errungenen Steigerung der
Entlohnung . Auch hier müsse Ver¬
trauen , aber auch Opferbereit¬
schaft den obersten Grundsatz bil-

Enzberg OA. Maulbronn. 13. Juni . (Tra¬
gischer  Tod ). Ter 74jährige Christian
Marsenbacher  wurde auf einem Sp»
ziergang am Kanal von einem Unwohlsein
befallen. Dabei lehnte er sich anscheinend au
das Geländer, verlor das Uebergewtcht und
stürzte in den Kanal. Er muß dabei einen
Herzschlag erlitten haben, fodatz der Tod
sofort eintrat. Der Unfall wurde von nie¬
mand bemerkt. Etwa 150 Meter unterhalb
der Unfallstelle sah der Straßenwart die im
Wasser treibende Leiche und zog sie heraus.

Württvmbors
Vom Härtsfeld, 13. Juni . (Vom Blitz

erschlagen .) Die 24 Jahre alte ledige
Landwirtstochter Maria Zengerle  von
Unterglauheim , B. A. Dillingrn , half ihrem
Schwager, dem Landwirt Girstenbrey und
seiner Frau auf dem Felde bei Heuarbeiten.
Plötzlich zog ein Gewitter herauf, vor dem das

den . Wenn Not getragen werden müsse, dann
müsse sie von allen getragen werden. Es
werde Wohl lange dauern , bis alle Arbeitenden
von dieser Gesinnung erfüllt sind, und für die
Zwischenzeit gelten eben die Tarifordnungen
der Regierung.

Die bis zum 1. Juli sestzulegenden Betriebs¬
ordnungen seien ebenfalls gemeinsam auszu¬
arbeiten, in Anpassung an die Eigenart des
Betriebes nach dem Muster , das z. B . vom
Verlag Forkel <L Co.-Stuttgart , Pfizerstr . 5,
für 20 Pfg . zu beziehen sei. Falls keine
Einigung zustande komme, könne die Betriebs¬
ordnung vom Betriebsführer erlassen werden.
Dagegen steht -dem Vertrauensrat die Be¬
schwerde an den Treuhänder zu, die durch den
Betriebsführer gehen muß, damit auch er
seinen Entfchluß nochmals überdenken könne.

Ebenso gründlich neu sei auch die im Gesetz
verankerte Grundhaltung über die Arbeit.
Wirtschaftliche Tätigkeit -dürfe nicht als Fron
aufgefaßt werden, sondern als Verantwort¬
licher Dienst an der deutschen Volksgemein¬
schaft unter Hingabe der ganzen Persönlichkeit.
Maßgebend für den Wert des Ar¬
beiters sei nicht die Art seiner Ar¬
beit , sondern die bewußte Pflicht¬
erfüllung,  wo er auch stehe als Mitar¬
beiter am Arbeitswerk des Volkes. Daraus
ergebe sich auch der im Gesetz nachdrücklich
sestgelegte Begriff der sozialen Ehre, den es
fchütze. Die Ehrengerichte haben einzugreifen,
wenn sie verletzt wird, wenn Ausbeutung vor¬
liegt, -wenn der Arbeitsfriede gestört wird,
wenn überhaupt ein Mitglied des deutschen
Wirtschaftskörpers sich sozial oder wirtschaftlich
unwürdig beträgt . Der Treuhänder stellt zu¬
gleich Untersuchungsrichter und Staatsanwalt
dar ; der Redner versprach jedoch zugleich scharf
gegen Denunzianten  vorzugehen , die
aus Gehässigkeit Anzeige erstatten oder sogar
ihren Namen verschweigen. Zuerst müsse
immer wieder eine Aussprache von Mann zu
Mann stattfinden in ehrlicher Kameradschaft,
ehe das Ehrengericht in Tätigkeit trete . Wenn
es aber entscheide, dann könne es Strafen
verhängen, die nicht nur wirtschaft¬
liche Vernichtung , sondern auch
gesellfchaftliche Verfemung  bewir¬
ken. Der Redner ermahnte dringend , nicht
wegen jeder Kleinigkeit Lärm zu schlagen, son¬
dern stets zu bedenken, daß es heute eine sehr
schwere Sache sei, den wirtschaftlichen Kampf
durchzufechten. Einen steinigen Weg müssen
wir noch gehen und es könne sein, daß auch
wir noch 40 Jahre durch die Wüste gehen müß¬
ten wie die Juden unter Moses, und daß
darüber eine Generation -verschwinden müsse;
der schwere bittere Weg werde aber bestimmt
überwunden, wenn alle einig und treu wie ein
Mann zusammenstehen.

Alle Zuhörer wurden sichtlich aufs stärkste
von dem Vortrag gefesselt, der ihnen das oft
noch nicht in seiner sittlichen Reinheit und
volkstümlichen Klarheit genug gewürdigte Ge¬
setz der nationalen Arbeit so zeigte, wie es
verstanden und erfühlt werden sollte. Stür¬
mischer Beifall und wörtlicher Dank des Ver¬
sammlungsleiters , Kreis -BO .-Leiter Treutle,
brachten dies zum Ausdruck.

Im Anschluß behandelte Pg . Knecht-
Pforzheim  die Bestimmungen über die
Sonderaktion zugunsten der politischen Kämp¬
fer. Mitglieder bis zur Nummer 500 000 und
vor dem 30. Januar 1933 eingetretene SA .-
Männer haben bei der Arbeitsvermittlung
den Vorrang . Indem -das Arbeitsamt , das
ausschließlich zur Zuweisung berechtigt ist,
diesen Kämpfern Stellen zuweise, auch wenn
der Betriebsführer jemand anders , etwa einen
alten guten Arbeiter wünsche, solle der Dank
zum Ausdruck kommen dafür , daß diese das
Weiterbestehen der deutschen Wirtschaft über¬
haupt möglich machten, indem sie sich mit dem
Leben gegen die Kommune einfetzten.

Die Fragen der Ehestandsdarlehen und der
Doppelverdiener wurden dabei ebenfalls kurz
behandelt.

vertrauen und Treue find die Grundlagen
-er devilchen Wirtschaft

Trenhüvder Dr. Kinrurich vor de» Schaffenden des Kreises Neuenbürg

AmiüNSDAP-Nachrichle«

Deutsche Arbeitsfront. Freitag den 15. 6. 34,
nachmittags 16—19 Uhr, Rechtsberatung i»
dem Geschäftszimmer der DAF . (altes Schul-
-haus) in Neuenbürg.

Rechtsberatungsstelle Freudenstadt
Eugen Epple.

Hitlerjugend Unterbau» l/128 Neuenbürg.
Von Freitag den 15. bis Dienstag den IS.
Ls. Mts . wird in -der städt. Turn - und Fest¬
halle in Neuenbürg , jeweils von morgens 9 LiS
19 Uhr nachmittags eine Ausstellung der HI.
„Der Kampf um die Saar " gezeigt. Sämtliche
Standorte des Unterbannes haben diese Aus¬
stellung geschlossen zu besuchen. Eintritt frei!
Zu Beginn trägt der Führer der betr . Einheit
die Besucherzahl und -die tatsächliche Stärke iu
eine besondere Liste ein.

Die Gefolgschaften 1 und 4 besuchen die
Ausstellung gefchlossen am kommenden Sonn¬
tag vormittag . Weitere Befehle durch die Ge¬
folgschaftsführer.

Infolge Abwesenheit des zust. Jungvolk¬
stammführers erhalten die Dienststellen de-
DJ . keine besonderen Weisungen. Ich erwart^
Laß von Len umliegenden Orten die Jung¬
volkstandorte geschlossen die Ausstellung besu¬
chen, und von -den weiter entfernten Ge¬
meinden die ältesten Ig . mit ihren Führer»
erscheinen.

Der Führer des Unterbannes l/136.
BDM . Preffetagung im Ring Neuen¬

bürg. Jeder Standort im Ring schickt zum
Sonntag den 17. Juni seine Pressereferenti»
zur Schulungstagung nach Birkenfeld. Ent¬
schuldigung nur im Krankheitsfall . Begin«
9 Uhr vorm ., Ende 16 Uhr nachm. Papier,
Schreibzeug und Vesper ist mitzubringen . Die
Tagung findet im Hitlerjugendheim im Enz¬
tal statt. Die Ringpressereferentln.

OG. Obernhausen-Gräfenhausen. Freita«
abend Punkt ^ 9 Uhr findet im Gasthaus zur
„Linde" eine öffentliche Versammlung statt.
Redner : Kreisleiter Böpple. Thema : „Kritiker
und Nörgler ". Für Pg ., SA ., SA .-Anwärter
und Landzellenmitglieder sowie sämtliche Glie¬
derungen der Partei ist Erscheinen Pflicht.

Der OG.-Leiter.

Mädchen'mit ihren Verwandten und mit ihrer
Schwester unter einer Pappel  Schutz suchte.
Aus einmal schlug ein Blitzstrahl in den Baum
und tötete  Maria Zengerle auf der Stelle.
Die Eheleute Girstenbrey  erlitten schwere
Brandwunden , während die Schwester Ma¬
thilde Zengerle mit dem Schrecken davonkam.

Ser König von Siam
besucht Stuttgart

Stuttgart , 13. Juni.
Me wir erfahren, wird derKönigvo «

S,am.  der voraussichtlich vom 2. bis 25.
^uli Deurfchland besucht, auch in Stutt¬
gart  eintressen . Der Tag seiner AukuuS
i« Stuttgart ist noch nicht festgesetzt.

NM-AS. M zw«
Stuttgart , 13 Juni.

Gestern morgen wurde in den Räumen der
Firma Bosch ÄG., wie uns sofort von Jung¬
arbeitern mitgeteilt wurde, ein Anschlag ver¬
öffentlicht, der mitteilt , daß die Firma Bosch
ihren Jungarbeitern und Lehrlingen einen
oollbezahlten 14tägigen Urlaub bewilligt.
Die Bekanntgabe dieses Entschlusses der
Firma Bosch AG. hat bei der Jungarbeiter-
fchaft der Firma große Freude ausgelöst.

Mit der Bewilligung eines vollbezahlten
14tütigen Urlaubs für alle Jungarbeiter
und Lehrlinge, gleich welchen Alters und
welcher Lehr stufe, wendet sich die Firma
Losch auch von der Auffassung ab. daß eine
Staffelung der Ferien von 6 bis 12 Tagen
vollauf genüge. Ist doch der Jungarbeiter
von 18 Jahren nicht weniger ferienbedürf¬
tig, als der von 16 Jahren.

> Päckchen für 1 Pees. Ir pfg. Mein färb. m. Prospekt
Pudding mit zrüchtcn"  zeigt

viele reizende Zusammenstellungen.
Zusendung kostenlos.

Hr. ftugust Oetker, vielefel-



Begeisterte Ausnahme der
Goebbels-Bedew Warstdau
Warschau , 13. Juni . Der Vortrag von Dr.

Göbuels dauerte über 1Ll Stunden und wurde
von der Zuhörerschaft mit größter Spannung
und Aufmerksamkeit verfolgt . Als Dr . Göb¬
bels auf die Judenfrage etnzugehen begann,
ging eine merkliche Bewegung durch den Saal.
Auf den gespannten Gesichtern konnte man
den Wunsch ablesen , es möge ihnen ja nur
kein Wort Dr . Göbbels entgehen . Eine ähn¬
liche Bewegung bemerkte mau auch an der
Stelle des Vortrages , als Dr . Göbbels aus das
deutsch-polnische Verhältnis zu sprechen kam.
Als Dr . Göbbels seinen Vortrag beendet hatte,
erhoben sich die Anwesenden und spendeten
dem Minister langandauernden , brausenden
Beifall , der nur unterbrochen wurde , als
Professor Zielinski dem Reichspropagandami¬
nister mit warmen und herzlichen Worten
seinen Dank für den wundervollen und
packenden Vortrag anssprach . Er sagte in
seiner kurzen Ansprache , er habe sich gefreut.
Len begeisterten und begeisterndsten Redner
kennen zu lernen . Prof . Zieliuski schloß seine
Worte mit dem Goethespruch „Vom Wnuder-
mann hat mau euch oft schon erzählt , nur hat
die Bestätigung jedem gefehlt ; Die habt Ihr
nun köstlich in Händen !" Während Professor
Zielinski sprach, hielt er die Hand Dr . Göb¬
bels in seiner Rechten und schüttelte sie in
offensichtlicher Rührung . Sofort nach dieser
kurzen Airsprache setzte der Beifall -von neuem
ein . Als Dr . Göbbels das Podium verließ
und sich in den anliegenden Saal begab,
wurde er von den Vertretern der Regierung
und vom Ministerpräsidenten Kozlowski und
Außenminister Beck herzlich beglückwünscht.

Grober Waldbrand bei Potsdam
Potsdam , 13. Juni.

Im Potsdamer Staatsforst , unmittelbar
vor den Toren Groß -Berlins , an der Vor¬
ortstrecke Berlin —Potsdam , brach heute mit¬
tag bei Kohlhasenbrück ein Brand aus . der

infolge des ' Windes in kürzester Zeit eine
große Ausdehnung annahm und ungefähr
4 Hektar Wald vernichtete . Die Feuerwehren
der Umgebung , darunter 8 Züge der Ber¬
liner Feuerwehr , Mannschaften des 4. preu¬
ßischen Reiterregiments und der Nachrichten¬
abteilung 32 sowie Freiwilliger Arbeitsdienst
arbeiteten gemeinsam an der Bekämpfung,
bis es gelang , nach zwei Stunden die Ge¬
fahr einer weiteren Ausbreitung zu besei¬
tigen.

Gewaltsame BertWeKmig
SiwetendeutWands

Blitzerveeß der Lust
lim . Prag , 13. Juni.

Unter oer Leitung des stellvertretenden
Oberbranddirektors von Berlin , Brand¬
direktor Lange,  wurde der riesige Kom¬
plex eiugekreist . Mit tausend Schippen wurde
gegen den Brand , der sich in der Haupt¬
sache am Boden weiterfraß , durch Zuschau¬
feln mit >« and vvrgegangcu . Ter angren¬
zende Hochwald wurde bis zu einem Meter
Höhe vollkommen vernichtet . Besondere
Schwierigkeiten machte die Wasferbeschaf-
iung . Von dem einzigen Hydranten mußten
kilometerlange Schlauchleitungen gelegt wer¬
den . Erst gegen 3 Uhr war es gelungen,
zwei Leitungen bis zur Mitte des Brand-
komplexes zu legen.

In kurzer Zeit wurde daun das Gelände
vollkommen mit Wasser überspritzt . Nach
einer weiteren halben Stunde konnte die
Reichswehr bereits abrücken . Auch der größte
Teil des Arbeitsdienstes , der sich aufopfernd
bei der Brandbekämpfung einsetzte, konnte
zurückgezogen werden . Die Feuerwehr hatte
allerdings noch mehrere Stunden zu tun.
um jedes neue Aufflackern des Feuers zu
beseitigen.

Der Schaden ist noch nicht zu übersehen,
zumal das geschlagene Holz zum größten Teil
angekohlt ist und wohl kaum noch zu ge-
brauchen lein wird . Auch ein Teil des an¬
grenzenden Hochwaldes wird wohl gefällt
werden müssen . Noch während des Brandes
erschien die Kriminalpolizei , um sestzustellen.
auf welche Weise das Feuer ausgebrochen
sein kann.

Planmäßig setzt die tschechische Regierung
ihre Gewaltmaßnahmen gegen das Sudeten-
öeutschtum fort . Nachdem erst vor einigen
Tagen — bei Abwesenheit der deutschen
Regierungsparteien — im Prager Parla¬
ment die Beseitigung der deutschen Landes¬
stellen der allgemeinen Pensionsanstalt be¬
schlossen worden war , hat nunmehr das
Handelsministerium einen Gesetzentwurf fer¬
tiggestellt , mit dessen Hilfe ganz Sudeten¬
deutschland das Aussehen tschechischen
Sprachgebietes erhalten soll . Nach diesem
Gesetzentwurf soll nämlich angeordnet wer¬
den, daß auch im geschlossenen  deutschen
Sprachgebiet alle Firmentafeln
an erster Stelle in tschechischer
Sprache gehalten sein müssen.
Die deutsche Sprache ist erst an zweiter
Stelle erlaubt.

Man ist begierig , wie sich die deutschen
Regierungsparteien zu diesem offenen Bruch
der verbrieften Minderheitsrechte stellen wer¬
den.

Nur den deutschen Regierungsparteien ge¬
wissermaßen ein Pflaster zu geben , mit dem
sie ihre Haltung in der Pensionsanstaltsfrage
verbergen können , haben die tschechischen Be¬
hörden die seinerzeit verbotenen deutschen
Turnvereine Aussig-Lerchenfeld, Schönprie¬
sen, „Eiche"-Aussig, Aussiger Turnverein,
Prödlitz , Schreckenstein und Bockau (gegrün¬
det 1831) unter der Bedingung wieder er¬
laubt , daß sie keinen Angehörigen der ver¬
botenen nationalsozialistischen oder deutsch¬
nationalen Partei zum Obmann wählen.

Berlin , 13. Juni.
Am 15. Juni 1934 eröffnet die Deutsche

Lnsthansa zwischen Berlin , Frankfurt a . M.,
Köln und Hamburg als erste Luftverkehrs¬
gesellschaft der Erde ihren B litzflugver-
k e h r , der richtungweisend für die gesamte
Entwicklung des zukünftigen Luftverkehrs zu
werden verspricht . Aul diese in Schnellstrecken.
Viereck, das vier der wichtigsten Städte des
Reiches miteinander verbindet , werden zum
ersten Male « chueltverkehrsflugzeuge vom
Muster Heiukel 79 für die Personen¬
beförderung  eingesetzt werden . Diese
Flugzeuge gestatten eine planmäßige Reise¬
geschwindigkeit von ü b c r 399 S t u nden -
kilometern. --ie sind zur Feit die schnell¬
sten Verkehrsflugzeuge der Welt und wurden
in Planmäßiger Zusammenarbeit der Deut¬
schen Lufthansa und der Heinkel -Flugzcug-
werke in Warnemünde entwickelt . Ein Flug
mit diesen Apparaten von Berlin nach Ham¬
burg würde 50 Minuten dauern.

Litwinow bei Neurath
Ter russische Außenkommissar Litwi¬

now  hat am Mittwoch vormittag aus der
Durchreise durch Berlin dem Reichsaußen¬
minister Freiherrn von Neurath  einen
Besuch abgestattet.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 12.
Juni . Zufuhr : 10 Ochsen, 10 Bullen , 11
Kühe , 69 Färsen , 176 Kälber , 2 Schafe , 356
Schweine . Preise:  Ochsen a 1. 28, a 2. 26.
b 24. Bullen a 28—29, b 26—27. c 23- 24,
Kühe a 25. b 20, c 15. d 10— 11, Färsen a
30—32. b 27—29. Kälber b 42—44. e 37 bis
41, d 30—36, Schweine b 42—43. c 40—42,
d 38—40, g 32—35 Pfg . für l Pfd . Lebend¬
gewicht . Marktverlaus : Großvieh und Käl¬
ber mäßig belebt . Schweine langsam.

Evangelische Gottesdienste

Velamilmachutig
bete,de«Saisonschlutzverkans 1SS4

Auf Grund einer Anordnung des Württ . Wirtschafts-
"olaendesMinisteriums wird für den Saisonschlußverkauf 1934 folgendes

bestimmt:
1. Als Beginn des Saisonschlußverkaufs wird -der letzte

' as ist der 30. Juli , festgesetzt.Montag im Juli , das ist der 30. Juli , festgesetzt.
2. Der Saisonschlußverkauf soll längstens 12 Werktage

dauern.
3. Der Zeitpunkt des Beginns der Veranstaltung muß für

jedermann deutlich erkennbar angegeben werden.
4. Auf den Saifonschlußverkauf bezugnehmende Ankündi¬

gungen und Mitteilungen jeglicher Art dürfen nicht früher als
24 Stunden vor dem Beginn der Verkäufe erfolgen . In Zei¬
tungen , die weniger als siebenmal in der Woche erscheinen,
dürfen Ankündigungen und Anzeigen von Saisonschlußver¬
käufen bereits in derjenigen Ausgabe enthalten sein, die vor
dem 29. Juli 1934 erscheint . Die vorzeitig erfolgenden An¬
kündigungen und Mitteilungen müssen deutlich und unmiß¬
verständlich den Tag des Beginns der Veranstaltung angeben.
Unstatthaft sind jedoch vorzeitige Ankündigungen und Mit¬
teilungen , die durch Schaustellung von Waren in Schaufenstern,
Schaukästen u. dgl . erfolgen.

5. Verboten ist, im Zusammenhang mit dem Saisonschluß¬
verkauf in öffentlichen Bekanntmachungen oder Mitteilungen,
die für einen größeren Personenkreis bestimmt sind, Waren
zum Verkauf anzubieten , die nach ihrem Verwendungszweck
und dein Zeitpunkt ihrer Anschaffung oder Herstellung durch
den Verkäufer für den Vertrieb oder Verbrauch in dem künf¬
tigen Verbrauchsabschnitt (Saison ) bestimmt sind. Das An¬
gebot von Waren aus früheren Verbrauchsabschnitten ist zu¬
lässig.

6. Diese Grundsätze sind auch auf die von Versandgeschäften
veranstalteten Saisonschlußverkäuse anznwenden.

Es wird außerdem darauf hmgewiesen , -daß die Schreib¬
weise des Wortes „Saisonschlußverkauf " nicht willkürlich ge¬
staltet werden darf . Sie wird in folgenden Formen als zulästig
angesehen:

1. Saisonschlußverkaus (ohne jede Trennung ),
2. Saisonschluß -Verkauf (einmalige Trennung nach „Sai-

sonschluhM
3. Saison -sochluß-Verkauf (Trennung in die drei Wort¬

bestandteile ) .
Unerheblich ist hierbei, ob die genannten Schreibweisen

Trennungsstriche aufweisen oder nicht. Bei allen drei Formen
der Schreibweise dürfen aber in keinem Fall die Wortbestand¬
teile „Schluß " oder ./Schlußverkauf " irgendwie (z. B . durch
größeren Druck, durch andere Farbe oder durch die Anordnung
als solche) vor den übrigen Wortbestandteilen hervorgehoben
werden . Dagegen können die Wortbestandteile „Saisonschluß"
gegenüber dem Wortbestandteil „Verkauf " bei allen drei For¬
men der Schreibweise stärker herausgestellt werden , wenn dies
völlig gleichmäßig für die Bestandteile „Saison " und „Schluß"erfolgt.

Die in Betracht kommenden Geschäfte werden ersucht , die
vorstehenden Anordnungen genauestens zu beachten. Zuwider¬
handlungen hiegegen sind mrt Strafe bedroht und werden un-
nachsichtlrch verfolgt werden.

Neuenbürg , den 12. Juni 1934.
Oberamt : Lempp.

Kreisstadt Neuenbürg.

Sammeln von Heidelbeeren
ist auch im Stadlwald bis auf Weiteres bei Strafe

verboten.

Bürgermeisteramt.
Stadlpflege Neuenbürg.

Für sämtliche Rückstände an Steuern , Abgaben, Holz usw. aus
dem Rechnungsjahr 1. 4. 1933 dis 31. 3. 1934 ist der

IS. Juni 1SS4
letzter Zahlungstermin . Nach diesem Tag müssen alle nicht gestundeten
Beträge eingeklagt werden, da die Stadtkasse auf den Eingang der
Gelder zurzeit ganz besonders angewiesen ist.

Kassenstunden: Jeden Vormittag 8—12 Uhr.
Den 14. Juni 1934. Stadtpfleger Essich.

Müttererholung.
Die Landesversicherungsanstalt führt in beschränktem Um¬

fange und soweit die vorhandenen Mittel ansreichen , Kuren
für erholungsbedürftige kinderreiche Mütter durch. Die Kur¬
kosten trägt die Landösversichermvgsanstalt unter Mitbekeili-
gnna der württembergischen Krankenkassen.

Dieie Kuren sollen dazu dienen , den durch die Last und
die wirtschaftliche Not des Alltags entkräfteten oder seelisch
niedergedrückten Müttern Gesundheit und Leistungsfähigkeit
wieder zu geben.

Die Kürbewilligung erfolgt unter der Bedingung , daß die
Antragstellerin

1. entweder selbst oder ihr Ehemann Mitglied einer Kranken¬
kasse ist;

2. entweder selbst Mitglied der Invalidenversicherung und
ihre Beitragsleistung in Ordnung ist (Wartezeit erfüllt,
Anwartschaft erhalten ), oder aber der Ehemann bei der
Invalidenversicherung versichert ist, die Wartezeit erfüllt
und die Anwartschaft aufrecht erhalten hat;

3. das 55. Lebensjahr noch nicht überschritten hat;
4. zu den kinderreichen Müttern zählt (4 und mehr .Kinder );

(Ausnahmen werden in besonders dringenden Fällen der
Kurbedürftigkeit etc. zugelassen .)
und daß

5. die Familie der Antragstellerin zu den sozial wertvollen
. - - - Mund erbgcsunden Familien zählt.

Die Antragstellnng erfolgt bei der Krankenkasse , bei der
die Antragstellerin oder der Ehemann Mitglied ist, oder aber
bei der Ortsbehörde für die Arbeiter - und Angestelltenver¬
sicherung des Wohnorts . Zu den Anträgen , die alsbald gestellt
werden können , sind Vordrucke von der Äand -esverstcherungs-
anstalt zu beziehen.

Neuenbürg , den 11. Juni 1934.
Oberamt : Lempp.

Stadtgemeinde Wildbad.
Bekanntmachung.

Es besteht erhöhte Waldbrandgefahr . Das Feuermachen im
Wald oder in seiner Nähe ist in jedem Fall verboten.

Bürgermeisteramt.

Fortsiihrungstagfahrt.
Am Dienstag den 19. Juni 1934 und die folgenden Tage wird

auf dem hiesigen Rathaus von dem Herrn Bezirksgeometer die vor¬
geschriebene Fortsührungstagfahrt abgehalten.

Die hiesigen Grund - und Gebäude-Eigentümer werden davon in
Kenntnis gesetzt, daß sie etwaige Wünsche und Beschwerden Hinsicht¬
lich der Katastrierung ihres Grund - und Gebäudeeigentums dem
Herrn Bezirksgeometer vortragen können.

Wildbad , den 13. Juni 1934.
Bürgermeisteramt.

Freiwillige Feuerwehr WildM.
Feuerwehr -Kameraden, welche sich bei der Feuerwache

im Kurtheater beteiligen wollen, treten am Samstag,
den 16. ds . Mts ., abends 7 Ahr am Theater an.

4jährige Dienstzeit ist Vorbedingung . Anzug : Rock,
Gurte und Helm. Feuerwehrkommando.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Tod
unseres lieben, unvergeßlichen Sohnes

Vsltsr Sckünsr
sagen wir aufrichtigen Dank . Besonderen Dank sagen wir
unserem Geistlichen für seine trostreichen Worte und dem
Männerchor „Germania ", meinem Betrieb und meinen Ar¬
beitskameraden v»d allen lieben Bekannten.

2n tiefer Trauer:
Familie Fritz Schöner und Angehörige.

Neue Heilanstalt Schömberg.

IV aldrennacb.
«ockwsitw - küi,Is «>ung.

IVir beebren uns. Verwandte, kneunde unck Uekannte ru
unserer am LamstaZ, den 16. funi 1934 im Oastkaus rnr„Lonne" in IValdrennacti stattkindenden

«ockrsitr - ksisr
treundlicbst elnrulsden mit der Kitte, dies als persönliche
Umladung annebmen ru wollen.

Hsrinsnn Krsuvi,
Lobn des Lkristian Krautk.

Lnns D1iin«I»ingsr,
lackier des jakod lMnckinger.

Kircbgang»/z2 vbr in bleuenbürg.

O. ^ eskscste Lucliksncllllng
W. Forstamt Calmbach.

Schichtdeebholr-
verkaus

am Dienstag , den 19 Juni 1934,
vormittags 10 Uhr in Calmbach
in der „Sonne " aus Staatswald
Eiberg:

Rm .: Rotbuchen. : 4l Rüg ., 21
Scheiter, 26 Prügel , 111 Klotzh.,
8 Anbr . ; Nadelholz : 2 Anbruch.

Losoerzeichnisse von der Forst¬
direktion, G. f. tz ., Stuttgart -^ .

Am 17. Juni 1934 Meistern—
Enzklösterle — Kaltenbronn —

Wildfee . Fahrt : 7.02, 7.05 Uhr
bis Wildbad (s. Aushangkasten !)
„Fohrenbühl " fällt aus.

Wssirl ».

Neuenbürg.

WeMechWW
5 m lang, 3 m breit mit Sattel¬
dach, noch wie neu, entbehrlichkeits¬
halber preiswert abzugeben.

Solkmsr L wluinmsl
G. m. b. H.

Für einen guten Artikel wird

General-Vertreter
(mögl. Kaufmann ) fürs Oberamt
Neuenbürg gesucht.

Angebote an
Lorenz Krieg,

tzaustrunk - - Konserven,
Au i. Murgtal . Tel. 358.

IStLt. . .
llimdkvi'niiW
M Fl . 1 .20 , V- Fl - - S0I

Kleine Fasche - .SV
lMIäbsäkk 8orllä «I
Ltr.-Flasche Inhalt SV -f!

Il8vd« eiil«elSL.Fl.-.8Sl
Ii8vk « krll,rotL .Fl . - .7S>
kksiiIlweUer Ltr.Fi -.g

10leäk8keläer
Steinacker Ltr.Fl . I.

IPreise ohne Gl-,Pfand 10M

!l Wermut
Ltr.Flasche Inhalt »,8V I

preiswertei»ukr» rt>iesi
ksri »8vlkv,seid 2oog-si - .18
Üvrv8klke , „ 500Z-Rieg. - .28
Iivri »8kik«,« M 200g-St .- .12
kernseike . „ 5008-Rleg.- .28
8vdm1er8etke i Pf Pak . - .2Z
8vtlmi «r8vike ' /-Pf Pak .- .12
kattlSvtier

Stück -.8«, - .4«, - .28. - .28
öoä «HMSvd8. neutral

Pfund -Dose - .45
8vdeverbür8lell Stück-.24
8clmrbder 5reihlg.

Stück -.42 und -.25

Miellen -Nelke
Stück »1 § und - ,1V

W

Wildbad . Donnerstag den 14. Juni , 4 Uhr
nachmittags Bibelstnnde im Katharinenstift.
Freitag den 15. Juni , 8.15 Uhr abends , K-ir-
chenchor iin Saal des Freiw . Arbeitsdienstes.
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